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Amtlickwr Tbeil.
N ^ a s k. k. Ministerium für Cultus tt»d Uütcrricht

hat den bisherigen Sl>pple>nen am ^ymuasl i im in

Leutschau. Dr . Joseph Iohaun N e g e d l y . z»m

wirklichen Gymnasiallehrer an derselbe», Lehranstalt

ernannt.

Die Handels- und Gewerbekammer in Brescia

hat ans Anlaß der gesel'lich vorgeschriebenen Eineue-

rnng der Mitglieder ihren bisherigen Vorstand V i n -

cenzo V e n e d e t t i neuerdings zum Presidenten nud

den Auconio P i o z z i zn ihrem Vicepräsid^ntcn er-

wählt. Veide Wahlen wurdeu von dem k. k. Han-

delsmi»isteri»m bestätigt.

Nichtamtlicher Theil.
Die Katholikenversammlnnft in Wie«.

- Vor wenig Tagen ist die hier abgehaltene
Gencralversaminlilng der katholischen Bereine Deutsch'
lands geschlosse» worden.

Wohl ziemte es unserer Residenz, dem Herzen
eines großen, vorwiegend katholischen Reiches, oesse»
s),'l^ dcn Titel „apostolische Majestät" führ t , die
Vertreter einer ernst'» u»d he.lige» Sache, welche de»

^ . . c;„.eresse" und den wamsten Sympathien Oe«

" " " ' ^ ^ Ve sammlnng hier zurückläßt, .st
denken, welches die ^ ' ^ . ^ . Denn es waren

^ " 7 ^ 5 " » Deutschland, welche sich hier zu-

" e ^ in welchem

s i c h r e ^ermhnngen bewegten, »rar der echce Geist

^ istlicher Liebe und M i l d e , welcher alle ^)arleu,

Scharfen und Ucbergrisse in frcmde Gebiete a u ^

schließt, nud nur durch die Macht des Rechts und

der Ueberzeugung die Sphäre seiner Wirksamkeit zu

erweitern trachtet.

Diese Anerkennung, welche dem Wirken der Ge-

neralversammlung gezollt werden mnß, ist eine allsei-

tige und der Vertreter des heiligen Stuhles am kai-

serlichen Höft verlieh ihr am Schlüsse der Versamm-

lung eben so treffenden als windige.., Ausdruck.

Gegenüber der in so mancher Beziehung noch

immer mcl't beseitigten, g e i g e n und sittlichen Zer-

fahrenheit unserer Zeit, gegenüber deu sortwnchernden

Tendenzen der Auflösung auf alleu Geb.eteu des ge-

sellschafcl.chen Lebens und der angemaßte., Herr.chafl

eines die edelsten Gitter der Menschheit bedrohenden j

Mater ia l ismus gibt es uur eine dauernd rettende

stenglanbens. ..

Der schone und erhabene Beruf der kachol»chen

Vereine, katholische Gesinnung zn wecken, zu nähren

und in stets wachsenden Kre.sen zu verbreiten. und

damit die That christlicher '̂iebe zn verbinden, ver-

dient unsere vollste und wärmste Theil»ahme. M i t

welchem Tacte die Versammlung auf dem Terrain

rein kirchlicher Interessen sich bewegte, und es oer-

Mlcd, das Feuer ihrer Besprechungen im Großen n»d

Ganzen durch die Beimischung unzulässiger El>me»te

irgend welcher Polemik z.l trüben, daoon liegt der

Beweis «n den gehaltenen Reden vor.

Indem S r . Majestät dem Kaiser lauter, sicht-

bar aus der Tiefe des Herzens kommender Da»k s»r

die Wiederherstellung u»d conseqneuce Bewahrung der

Freiheit der Kirche gespendet .rnrde, waren es M i t -

glieder ans dm, N o r d c n . welche umer begeistertem

Änodrocke unwauoelbarer Ulnerthanentrene anch ih-

'.̂ >u koiilgltcheli Herrn Wo i l e deS Da>,kes und der

Alierkenuung für oie f l . i ^ e Bewegung zollte», welche

dort dem katholischen u,^>n ^'wahrt worden ist.

Die ganze Velsammlling bot den Äüblicl reinen

St rebens, frommer Begeisterung, ctler Thaikraft.

M i t d^m Segen des Oberhauptes der Kirche wird

auch Gottes Segen auf ihr ruhen.

Nundschan in den Leitartikeln der
Residenz - Journale.

6. — i t a i b a c k , 30. September. Das Ein«,

laufen einiger fran.ösischen und englischen Schisse vou

dem Vesika-Geschwader nach Constanlinopel, uud die

Interpretationen dieses Factums biloei! den ?lngel°

Punct der Besprechungen in den Journale» , sowie

anch anf dcn Bö l s.'i, Europa'»?. Die „Ost - Deutsche

Post" formulirt die beiden entgegengesepton Ä»>?li.

ssil>,ge» i» folgender A r t : der Su l tan u»o seii. Ca-

binet sind geneigt, die Wiener Note unverändert a»-

zimehmen, doch lasit die Kri.'^l'partei in t^oiistaiitilio-

pel eine,, Aufstand besoige,,, mid znr Niederdrücknng

ei»er solchen knegeiischeli Dcnwüstiation we>dc» die

e!»gelanf>'l>e>! Schiffe v^welidet: — oder, die Pforte

ist znm Widerstände entschlossen. aber sie befürchtet

den Hnobruch des tüikischeu Faüa l iomns, nnd wi l l

die christlichen Bewohner der Hauptstadt uoter den

Schuy ihrer Glanbeuobrüdcr stellen, damit keinerlei

Vorwürfe sie treffe. Än der Wiener Vorse fa»d

die erstere — die friedliche — Interpretation P l a l ^

welche aber die richtigere sei. läßt sich j e l) t nicht

bestimmen.

Der „L loyd" behauptet, daß sich an d^r Sach-

lage der orientalischen Frage in den lel)cen Tagen

»lchls geändert habe, was zu größeren Friedenohoff-

»ungen und Krlegsbcfürchcungen Anlaß geben wür-

de, und warnt vor den über die Olmüyer Confe-

renzen circnl.reudeu Gerüchten, da ja auch jepc sich

keine andere oder größere Hoffnung wie früher au

das einmüthige Vorgehen Oesterreichs uud Rußlauts

küüpfeu laßt. Das Einlaufen der Fregatten iu del,

Bosporus erklärt weilers der „L loyd" als ein Zei-

chen, das; Frankreich und England eS an der Zeit

halle», für den Schul; der eigeuen Unterthanen Sorge

zn tragen; zu einer Bezwiugnng von ßonstantiuopel

>1»d ^ Fregatten nicht genügend. Daß auf Ausuche»

des Sul tans die gesamnue Flotte vor Constantinopel

cischeinen würd ' , ist ,el)t gewiß; daß sie aber gegen

seinen Wi l len heransegelu würde, läßt sich ans den

ministeriellen englischen Organen nicht folgern. Leichc

möglich ist es. daß, bevor die eisten Nachrichten auo

Olmül) in Constantinopel eintreffen könne,, . bereits

dort sich etwas Entscheidendes zngetragen hat.

Dem „Wanderer" zu 5olge ist bei dem E in .

lanfen der Flolten in Conslantmopel der wesentliche

Pnnct der Gebrauch, den die Seemächte von dieser

Demonstration mache» wollen. So l l te zndem die

bereits angekündigte Modif ication im englischen Ca-

bi»ete eiucrcten, danu ist ein großer Schri t t in der

orientalischen Verwicklung geschehen. Uebrigeuo hängt

der Fortgang dieser Crisis noch immer mehr vom

Zllfal l als von der Berechnung ab. Hat die bishe-

rige Pol i t ik ihren Fortgang, so kann man sage», tasi

der regelmäßige Concnrs über die orientalische Erb '

schaft vollständig eröffnet ist. England hat der Bc-

!>i)nng der Donausürsteuthümer ein Gegengewicht gc'

gebe», u»d die Uute.handlnngen, sich über die Zu

knuft des Orientes zn verständigen, sind von dieser

Seite »och nicht unmöglich geworden. Eine andere

F>age ist es, ob Omer Pascha »nd Fürst Gorischa-

kl'ss nicht i» Conflicte lii»eingelissen werden? Schlieü'

l<ch widmet der „Wanderer" nach der Rückwirkung

a»f Europa seine Betrachtungen, und findet cs u>,-

lweifelhaft, daß der stürmische Wirbel der Ereignisse

in Constantmop^l den Conlinet mit sich hmabziehen wird.

G e lt e r r e » ch.
V Z i c n , 27. September. Se . Majestät der

Kaif t r von Rußland w i r d . wenn nicht heute schon,

bestimmt morgen (Mit t ivoch) Olmül) wieder verlas-

se!,. So. Majestät der Kaiser von Oesterreich be-

ql.'itet ^llleihochstseinen Gast bis an die Gränze nnd

wird Sich sodann ohne H»fei!lhi,lt „ach Wien be-

gib e».

— Heute Nachmittag fand die militärische B e .

erdignng!?feier des verstorbene» Generals der Caval l .

»lid Capitäüs der Trabanten^.ibgarde und Hofburg-

wache, Glasen Engen Falkenhayn, S t a t t , wozu un-

ter Commando S r . kais. Hoheit Hru , Erzherzog E i -

q>^m»,!d 4 Batai l lone Infanter ie, 2 Divisioneu l l l ' -

lauen und 2 Batterien anrückten. Die Einsegmma.

Oer Leiche, welche in die Famil iengruft geführt w»,de.

erfolgte in der Leibgardccapelle am Rexnweg. Die

Salven wurden am Glacls nächst dem Verbrennhause

gegeben.

— Ans einem dem „L loyd" mitgetheilten Schro -

ben des wegen seinen scientisischen und pract ise»

Kenntnissen im Weinbau '.ühmlich bekannten Keller-

amtsdil-sctors auf der fürstlich Metternich'schen D o -

lnaine Schloß Iohanncsberg im Rhcingan, H r» . Jo -

hann Papcist Hekler, lassen wir weiter unten e.»e

sich auf die Tranbl'nkranfheit beziehende Stel le fol-

gen. Die in derselben erwädnteu Vnsnche hat der

Berichterstatter an hochgezogeuen Nebengewinden an-

gestellt, an welchen daS Uebel sich ebenfalls im Rhein-

gau zeigt, während bisher die uiedeten Stöcke iu deu

Weinbergen von demselben verschont geblieben sind.

Die angezogene Stel le lautet: „ I c h habe seit sech-

zehn Tagen die Versuche aus die kranken Trauben

mi l zweimaligem Begießeu rerdünnttr Schwefelsäure

fortgcseyt nnd gefnnden. daß eine Vermischung von

4 Pfund V i t r i o lö l (oder uach der neneren Namensbe-

zeichnung, concentrutcr Schwefelsäure), welche man

'M Pfund zn 20 kr. kauft , mit 2.'i0 Pfund Wasser

verdünnt, sich am dienlichsten znr Begießnug der kran--

ken Trauben eignet; etwaS verstärkt zeigle der Elfola.

eiue Zerstörung an den Traubeuhäutchen. daher ich

mehrere Mischungen versuchte, bis ich mich überzeuge,

daß ein Theil der concentrirte» Schwefelsäure zu ->.."

T e i l e n Wasser gemischt, das beste Verhält».ß .st;

auf Tranben, deren St ie l schc>" stark angegriffen war,
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zeigte das Begießen mit der verdünnt«!, Schwefel,
säure kein« besondere Wirkung; dagegen war bei
Trauben, die mit der Krankheit anfingen, der Erfolg
nach zweimaligem Begießen ganz nach Wunsch; der
leichte Schimmtlanslug verlor sich, und die großen
braunen Flecke an den Traubenbeereu zogen sich au^
einen kleinen Punkt zusammen, die Trauben reiften
bei der seit 14 Tagen sehr günstigen Witterung gleich
den gesunden, und zeigen im Geschmack keinen Unter-
schied gegen leytere, wonach diesen Versuchen gemäß
kein Zweifel ist, daß das Vegießen ,m Anfange, wo
sich die Krankheit zu erkennen gibt, mic verdünnter
Schwefelsaure vom besten Erfolge ist, und selbst bei
hohen Nebenanlagen mit Handsprchen angewandt wer-
den kann.

— Welcher Nachtheil für den Handel Oester-
reichs aus einer ernsteren Gestaltung der orientalischen
Differenz erwachsen könnte, ist zum Theile auö der
nachfolgenden Zusammenstellung ersichtlich: Der Ver-
kehr zwischen Oesterreich und d.'r Türkei macht den
achten Theil des internationalen Gesammtveikehro
Oesterreichs aus, und schwang sich von emem Werthe
von 28,444.400 ss.. den er im I . 1847 einnahm,
auf den Werth von U0.742.100 si. im I . I860 em-
por. Die untern Donaulander und die Leoante bil-
den einen natürlichen Markt für unscre Gewerboer-
zeuguisse, und viele österreichische Industriezweige ha-
ben der Handelsverbindung mit jenen Gegenden ih-
ren Aufschwung zu verdanken. Vorzüglich bilden alle
Gattungen feiner und miltelfeiner Webewaren aus
Flachs und Hanf, Wolle, Baumwolle nnd Seide
und ans gemischten Stoffen, dann Glas« nnd Spie-
gelfabrikace, Papiere, Holzwaren und Ledererzeugnisse
wichtige Ausfuhrartikel.

— Nach einer Correspoudenz aus Bosnien vom
14. d. hat die türkische Regierung die Pulvererzeu-
nMg frei gegeben. Kürzlich erhielten die Provinzial-
regierungen den Auftrag, schleunigst 3000 Ventel
nach Schnmla und 1ll00 Beutel nach Numelien, wo
I l i Bataillone Redifs mobil gemacht werden, zu sen-
den. Die Negierungscasse» stehen aber leer, und die
Civilbeamten, so wie die Mi l i tärs , erhalten seit
Monaten keinen Sold. Mais, ein wesentliches Nah'
rungsmittel deS VolkeS, hat bereits den Preis vom
Weizen erreicht.

— Unter andern deutschen Provinzen haben heuer,
besonders in Schleswig und Holstein, sehr viele AnS-
lvandcrungen stattgefunden. Man schlägt die Emi»
granteuzahl anf 2000 an.

— Der Londoner Astronom Hind veröffentlicht
daS Resultat seiner Beobachtungen über den jüngst
sichtbaren Cometen. Er ist 80 Millionen Meilen
von der Erde entfernt: Der Durchmesser seines glän-
zenden Kernes ist 8000 englische Meilen lang. Sein
Schweif ,st 4 eine halbe M i l l . eugl. Meilen lang
nnd 260.000 engl. M . breit. Dieser Comet ist aber
nicht derjenige, den die Astronomen erwarteten nnd
der wahrscheinlich zwischen I860—l i i kommen wird.
Erscheint er im Sommer, so wild «r bedeutender in
di« Erscheinung treten als der jepige.

" I n der Snliüamündung sind vom 31. u . M .
bis zum 6. d. M . 62 Schiffe eiugelanfen und 21
abgegangen. Der Wasserstand war zuleyt 6 ^ Fuß.
Der Dampfbagger arbeitete am 31. Angust und am
2. l. M t s . , und entfernte an beiden Tagen 7 Bar»
ken Schlamm.

W i e n , 28. September. Wie man ans Olmiu)
berichtet, haben an den eigentlichen Confercnzen, welche
Sonntag und Montag stattfanden, nur Herr Graf
Nesselrode, Graf Vuol und Baron Meyendorff Tbeil
genommen. Außerdem haben auch eiuige diplomati-
sche Besprechungen stattgefunden, bei denen aUe in
Olmüy versammelten Diplomaten anwesend waren.
Diese scheinen aber mit deu erstberichtetcn Conferen-
zen in keinem Zusammenhange zu stehen.

— Die sämmtlichen, derzeit in Olmüy wellende»
fremdländischen Generale und Ossicicre werden sich
von dort nach Wien begeben, und wird nächster Tage
hier eine große militärische Parade stattfinden.

— Während der Dauer der Diplomaten-Cou-

ferenz in Olmül) wurden zwölf CabinetS^Courierzüge

i„ verschiedenen Nichtm'ge" erpedirt.

— Der englische Bischof von Orford, Hr. S a .

muel Wilberforcc, ist in Wien angekommen.

— Wie sehr trotz dem seiner Zeit so stark au»
gefeindeten Centralisationssystem die österr. Regierung
den einzelnen Nationalitäten gerecht wird wie keine
andere, und wie daS von dessen Gegnern vorgeschül)te
Hanptacgument der gefährdeten Natioxalität nnd der
möglicher Weise daraus entstehenden unangenehmen
Conseqnenzen in sein NichtS zurückfallt, dafür möge
unter vielen andern die Thatsache als Beweis dienen,
daß im Studienjahre 16K3—34 an der Wiener Uni-
versität wöchentlich 2 l verschiedene Vorlesungen statt-
finden, welche vorzugsweise die Kräftigung deS sla-
vischen Elementes znm Zwecke haben. Herr Dr. M i -
klosic halt Vortrage über altslavische Sprache, mit
besonderer Rücksicht anf die Wortbildung und über
die neueren Erscheinungen der slavischen Literatur;
Herr Marcell Kawecki über polnische, und Hr. Cesar
Zaleokl über russische Sprache; ferner Herr Professor
Alois Schembera übcr czcchische Sprache und Litera-
tur ; Herr Heger lehrt die Stenographie in «ben der-
selben Sprache-

— Die „Oesterreichische illustrirte Zeitung." anf
deren Verdienst um die Pflege eines so wichtigen,
heimischen Kunst- und Industriezweiges, wie eo der
Holzschnitt ist, wir gerne wiederholt hinweisen, be-
müht sich auch nebst den bildlichen Darlegungen va-
terländischer Monumente, einen entsprechenden llterari-
sche» Inhalt zu bieten. I n ihren zwei leyten Nummern
liefert sie einen geschichtlichen Rückblick: „Das histo-
rische Glück der Habobnrger," mit dein bekannten
Wahlspruch Kaiser Friedrich's IV., ,V. k. I. 0. V.
als Motto. Die Geschichte der neuesten Zeit hat
wieder Veranlassnng genng geboten, daS schuftende
nnd segnende Walten der Vorsehung über dein Herr-
scherhaus Oesterreichs ausgebreitet zu sehen. Sehr wil l-
kommen muß daher eine Zusammeustellung aller ge-
schichtlichen Momente des erlauchten HanseS, in wel-
chen sich jeneS Wallen bewährte, genannt werden.
Schon unter Albrecht l. wurde Oesterreichs Glück znm
Sprichwort gestämpelt, und >n anziehender Darstellung
wird dir Bewahrung desselben in dem erwähnten Ans-
say durch alle historischen Epochen hindurch, bis auf die
jüngste Zelt herab, fortgcleilec. Somit dürfen wir die-
sen verdielistllchel,, geschichllichel, yllnif; zum passendsten
Anlaß wählen, das geschäytc Blatt überhaupt der Theil«
»ahme weiter Kreise zu empfehlen.

W i e n , 29. September. Ein Pariser Corre-
spondent der „Allg. Ztg." bringt den Gedanken ei-
nes „National-Musenms in Wien" zur Sprache, ein
Gedanke, der für Oesterreich kein neuer ist. Nichts-
destoweniger ist die Motivirnng so interessant, daß
wir Einzelnes daraus mitzutheilen nicht unterlassen
wollen. Ausgehend von der Betrachtung des Ver-
sailler MnsenmS — „würdig der Vcwuuderuug der
Fremden, wie der Franzosen, und von ll»ermeßlich>'M
Einfluß auf die Nation" — sieht der Verfasser sich
nach einer Stadt in Deutschland um, die, wie Ver-
sailles, die innere Berechtigung zn einer Sammlm'g
von ähnlichem Umfang habe. und findet keine aodere
als — Wien. — „E>n Nationalmuseum in Wien
— so sagt der Correspondent — daS die Geschichte
aller der Völker nnd Stämme, welche die österreichi.
sche Kaiserkrone znsamme»hält. umfaßte, würde von
unermeßlichem Einsinsi auf alle Classen der Staats-
bürger der großen Monarchie sein. Welchen Reich'
hum von Stoff bietet die Geseicht« der Vabenber«

ger. der Habsburger und Lothringer, welche Fülle
die Specialgeschichte der einzelnen Länder!

Wien, hart an der Gräi'ze von Provinzen, die
zum Theil von verschiedenartige» Nationalitäten be»
wohnt werden, im Knotenpunkt der Lc,»d° nnd Was»
serstrasien und der Eisenbahnen, würde durch ein sol-
ches Museum, in weit tieferem Sinne, als man es
jcht vielleicht für möglich hält. die Hauptstadt Oester«
reichs werde,,. Das Bild spricht deutlicher zu Jedem
als irgend ein anderes Monument, gleich klar zu den
Sinnen der verschiedensten Nationalitäten. Der Nu-
thene wie der Szrkler, der Tiroler wie der Czeche,
der Deutsche wie der Romane oder Ungar würde
unwillkürlich auS dem Wiener Nationalmuseum daS
Gefühl mit fortuehmeu: in Wien gipfelt meine Ge-
schichte, dort ist meine Nationalität vertreten, die
Geschichte des NnhmeS meiner Väter aufgezeichnet,'
sie bildet den Stolz der Kaiserstadt und des Kaiser»
hauseS. Nicht in Tagen und Wochen, aber schon

im Lanfe eines IahrzehentS würde der Einstust einer
solchen Schöpfung sich geltend machen, der mit M i l '
lionen nicht zu iheuer erkauft wäre."

— Ein in Italien reisender Engländer veröf-
fentlicht in der „Times" einen Brief, worin er sei-
nen LandSleuten die Versicherung gibt, daß alle Ge«
rüchte von der Mißhandlung britischer Unterthanen
im österreichischen Oberitalien übertrieben seien. M i t
Höflichkeit käme man ohne viel Schwierigkeiten durch;
über daS oftmalige Paßvo,zeigen und Bagagevisitiren
müsse mau sich in Geduld fassen, da diese Maßregel
nicht den Engländern allein gi l t ; man brauche zwei
Dinge, um in österreichisch Italien unbelüstigt reisen
zn können: einen regelrechten Paß und die Klngbeit,
wenig zu politistren. Alle anderen Vorschrifcsmaß-
regelu sind überflüssig.

Gratz , 28. September. Laut des unS vorlie»
genden ProtocrlleS der magistraclichen M a r k t i u »
spec t i on über die im Monate Juli d. I . vorge-
kommenen Gewerbestörnngen, Untersuchungen nnd an-
dere Dieustesrerrichtungen stellt sich die Thätigkeit
unserer städtischen Malkcmspeclion pro Jul i in Fol-
gendem heraus: Untersucht wurden iu Allem 84 Par-
teien : darunter wurden 12 Parteien beim Vorkanf
becrossen, 9 wegen Gewerbostoruug, 7 wegen Nicht-
h.iltnug der Sonntagsfeier (durch Offenlassen ihrer
K<nisSge»völber), 3 wegen Uebenrelung der Gewerbe,
l wegen Uebertrelling der Polizeivorschriften und 1
wegen Maßoerkürzung in Untersuchung gezogen. Der
Rest der Parteien vertheilt sich anf die verschiedenen
Gasthalislocaliläten der Stadt , wo die Getränke,
Koch-, uud Trinkgeschirre uiuersncht und bei mehreren
Parteien wegen Unmaßhälcigkeit confiscirt wnrden.
UebrigenS wurde in üblicher Weise bei Bäckern Nach»
wage gepflogen, die Feilschaften aller Art besichtigt,
uud auf allen Pläl)en wegen Vorkanfs fleißig invi-
gi l ir t ; Gewichte wurden untersucht nnd überhaupt
alle jene DieosteSverrichtnuge» vorgenommen, welche
in dieses Fach einschlagen. (Grayer Ztg.)

Venedig. Der Vicepräsident der Handelökam- ,
mer von Venedig, Herr Joseph M o n d o l f o , hat ^
Sr. Erc. dem Statthalter Herrn Ritter von Toggen- ^
brng zur Uuterstüftüüg der dortige» Armen während
des Winters K0.00U I.ililii-« x,-.»,̂ « Mais , so wie
das nöthige Geld für die Vermcchlmigükosten zur V»r»
fügung gestellt.

D c u l l ch l a u d.
Zu den interessantesten historischen Kunstdenk-

mälern der Neuzeit gehört das Denkmal, welcheS
als ein Ehrengeschenk Sr. Majestät des Königs von
Preußen an seinen Brnder, deS Prinzen von Pren-
ßen k. Hoheit, auf dem Babelsberge in Potsdam
errichtet wird, znm Gedächtnisse an die Niederschmet-
terung der Revolution in Baden. Es ist dieses Denk«
mal aufgestellt auf ei»er Abstüfuuq der Anhöhe nahe
hinter dem priuzlichen Schlosse. Die bewaldete Berg-
lehne bildet de» grü»en Hintergrund eiueS aus roth-,
lichen Sandsteinquadern erbauceu Gemäuers, welches
in harmonischer Stimmung zn dem normän»isch-
gotbische» Scyle des Schlosses ausgeführt ist. M i t
den im Vaustyle gothischer Kirchen und Tabernakel
g/ehaltenen Thürmchen und oruamentirten Spchen
erreicht eS eine Höhe von anscheinend 30 bis 32 Fuß.
Der obere Theil desselben enthält auf einer massiven
Basis von etwa einem Drittel der ganzen Höhe eiuen
durchbrochenen Spitzbogen, von Säuleu getragen,
mit gothischen Verzierungen, welche die. dem Augen«
schein nach. 9 Fuß hohe Gruppe trägt, die de»
Erzeuge! Michael darstellt, wie er mit dem Speer
den unter seinem Fußtritt sich windenden Drache"
tödtet. Die Figur des Erzengels ist eine ki'äfnge
Gestalt im ritterlichen Panzer, mit herabwalleudeM
Mantel und hoch über den Kopf erhobenen Flügel".
Die Gruppe ist von Kiß modellirt und in Berlin in
Brouce gegossen. Ein Abguß in galvauisch'broncirtem
Zinngnß ist in Baden aufgestellt, in dem Denkmal,
welches dort dem Prinzen von Preußen und dem
preußischen Heere errichtet ist.

Ans Ha l l e , 22. Sept.. schreibt man: Beim
Eintreffen deS um 4 Uhr ankommenden Personenzn-
geS der Thüringer Eisenbahn, ereignete sich gestern
innerhalb des Bahnhofes ein Unfall, der verhältn.si'
mäßig glücklich abgelaufen »st. I " der M.tte deS
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Zuges brach a» einem Personenwagen eine Achse,
welcher fich darauf gegen den vorder« Wagen stemmte,
wodurch dieser, mit <!>><'» "l) Personen beseht, um-
geworfen wurde. Hierdnrch winde der unmittelbar
davor befindliche Wagen umgedreht und fuhr gegen
das Locomotivgebände, während der dahinter be«
findliche Wagen dnrch den Stoß der nachfolgen-
den nicht nnerheblich beschädigt wurde. Die Passa-
giere mnsiten aus dem umgeslürzleu Wagen durch
die Fenster aus ihrem Gefängnisse befreit werden
und eine große Anzahl derselben hatte Verlernn»
gen und Coucnsionen, glücklicherweise aber weder
Arm: noch Beinbruch erlitten. Einer derselben hatte
seinen Arm wahrend des Falles ans dem Wagen-
fenster gestreckt, so daß der umstürzende Wagen auf
denselben siel, und der Arm erst hervorgezogen wer-
den konnce, nachdem der Wagen in die Hohe geho-
ben worden. Doch war derselbe uuversehrt.

Ein schaudererregendes Verbrecheu wurde am 20.
in Magdeburg verübt. Ein fremder Schiffsma>,u
verzehrte in einer Nestanraciou niederu Ranges sein
Mittagessen, als ein anderer Schissomann eintrat
und ihm mit den Wor ten: „finde >ch dlch endlich?
dich habe >ch lange gesucht!" daS zum Zuschneiden
der Fleischwaren auf dem Tische liegende Messer mic
einer solchen Kraft in die Kchle sties;, daß es anf
der andern Leite wieder heraus kam. Der sogleich
ergriffene Mörder ist ein Mensch vou 7 l Jahren, er
blleb völlig ruhig u»d äußerte, dast er die wenigen
Jahre, die er bei seinem hohen Alter uoch zu leben
gehabt habe, seiner Thar gern znm Opfer bringe.
Hiera>.lö ist zn schließen, daß ein glühendes nnd tief
gewnrzclteS Nachegefühl Mot i v des Pclbrechenü ist.

I n Dentschland bestehen gegenwärtig i>0 Eisen,
bahngesellschaften. Von diesen besineu 33 bereits vol l-
«lide.e B«hnen, 10 solche Bahnen, welche erst dnrch
den Bau von Zweigbahnen oder Verlängerungen voll»
ständig werden, 7 Bahnen si»d noch im Bau begrif«
fe». W i r nennen die Aachen-Mastrichter, die Cöln-
Crefelder, die Neustadc-Weißeuburger. die Tharandt-
Dresdener, die Fra»kf»rt-Hombnrger Bahn und die
Bahnstrecken von Homburg nach Zweibrückeu und von
Düreu nach Schleiten.

I t a l i e n .
Wiederholte Klagen über die Mißbrauch,, wel«

che bisher i» ToScana bezüglich d«r Besteuerung der
sich dortlandö aufhallenden Ane-lander obwalteten, ha°
ben die großherzogliche Regierung veranlaßt, eine
dießfallige Abhilfe commissioncU berathen zn lassen,
und eS sind anf solchem Wege die nachstellende»
Grundsätze festgestellt wvlden:

Die Familien« oder Perscnallarc soll künflig-
. . yp„ jenen Individuen erhoben werd«», welche be.
reitS l 0 Jahre im Großherzogthume gelebt, oder wel-
lt>e mit eigenen Menbel» ansgestattete Wohnungen
i»ue haben. Hierbei bleibt tie bisherige Praris anf-

. i,ne Tare ron den Vesiyenden, dcn Handels-
" ' wrofess'onisten nnd Industriellen zu beheben.
Als Maßstab f>'r die Bestenerungsclasse, in welche
der Ausländer sonach einznbeziehen ist, hat dessen Er«
tlarung i " dienen, wie hoch sich seine jährliche Aus-
lage für den Unterhalt belänft. W i rd diese Erklä-
rung verweigert oder in unrichtiger Welse abgegeben,
d. h. auf eine geringer« Summe lautend, so ist die
einschlägige Obrigkeit ermächtigt, jene Classe in 31>,a.
logic zu den Verhältnissen anderer Fremden selbst zn
bestimmen.

Großbritannien und Irland
L o n d o n , 24. September. „T imes" schreibt:

Die in der Vesika-Bai vereinigten Flotten haben sich

auf die Vorstellungen deo DioanS veranlaßt gesehen,

je zwei Schiffe znm Schnye der in Constaniinopel

befindlichen Franzosen und Engländer zn entsenden.

„T imes" meint, man kö»ne diese Thatsache nichc

leicht zu hoch anschlagen, nnd wil l iu derselben einen

Beweis erblicken, daß es der linkischen Regierung

au der nöthigen Autorität über Truppen und Bevöl,

kerung iu der Hauptstadt gebricht, und daß die S t i m -

mung überaus feindselig uud fauatisch geworden.

^Eine ähnliche Version gibt die „Morning-Post" , die

zugleich zu beweisen bemüht ist, daß i» der Entsen»

duug dieser Schiffe keine Ver le lMg der bestehenden

Verträge liege: „Globe" wi l l iu diesem Act mehr
«ine Demonstratiou gegen Nnßland, als die Türkei
erblicken.

Die Börse war in Folge der telegraphischen M i t -
theilungen von „Times" nnd „Moru.-Post" unge,
heuer gedrückt- Auf das gestrige Fallen folgte hence
eine weitere Reaction. Consols wnrdeu zn Anfang
der heutigen Börse mit 6 3 ^ . '/^ gemacht, fieleu auf
9 2 ' 2 . V». V» bis auf < ) l ^ , nud schlössen zur No .
liz. ohne Käufer zu finden.

I " der City war heute Nachmittag das Gerücht
verbreitet, Aberdeen habe abgedankt, und Lord Pa l .
merston sei Premier. Es trug dieß nicht wenig zum
FaUeu der Course bei.

Die Mitglieder des HanseS Orleans, die in
England leben, haben sich erst heuce MorgeuS in
Southampton nach Lissabon eingeschifft.

Vsmanischcs Ncich.
C o n s t a u t i u o p c l . Der „Allgem. Ztg." wild

aus P a r i s , 1!). September, geschrieben: Fra»kr<«ch
und England haben sich in Bezug anf alle Eoenlua«
Iltäcen im Orient verstäudigt. Der Padischah wird
und mnß den russischen Forderungen, wie sie dnich
die Wiener Note genehmigt wmden. nachgeben. I n
Betreff einer alle„fallsigeu Veseftung Co'.'sta"linopels
dnrch englische u»d französische Truppe», in sofern
der alttürkische Fanatismus Schnl)n,as;re^ln z» Gun-
sten des Sul tans nochwendig macht, werde» in die-
s<m Augenblicke diplomatische Sch'ifcstllcke m,c Ruß-
land gewechselt. DaS Petersburger Cabinet wider-
sept sich einer derartigen Tazwlschel'km'ft »lchl, wird
aber seine Truppen auo den Donanfüistenlhümeru
nichc zurückziehen, so lauge diese Besepuug der türki«
schen Hauptstact dauert.

<A m c r i k a.
I n S a n F r a u c i s c o wurde am 31 . Ju l i

von dem dochw. Bischöfe von Californien. Nisgr.
Allemany, je>)t znm Erzbischofe erhöbe», der Grund-
stein zur ersten katholische» Kirche der Stadt Mil
passender Feierlichkeit gelegt, wie sie der NituS der
Kirche wi l l . Reden «n englischer, französischer und
spanischer Sprache wurden von den anwesenden Gast-
lichen gehalten und religiöse Hymnen gesungen. Die
Kirche soll im S ly le des lUte» Jahrhunderts, ganz
ans Hausteinen gebant werden, mit drei Schiff.»,
deren mittleres ron 40 Fust hohen Säulen getragen
wird. Die der heil. Inngfran geweihte Kirche wird
130 Fuß tief nnd 7" lnell sein.

Telegraphische Depeschen
— B e r n , 27. Sept. Der BundeSrath erklärt,

er werde die Tessiner Deputation mit schnldiger Rück-
sicht empfangen, u»d zum Gelingen ihrer Mission
thnnlichst beizntlagen bemüht sein.

Ocrtlichco und Promnncllco.
La ibac l» , 30. September.

(Ili<'l,,0,-.) — Die „Wiener Nat ional ' nnd Gro.
t.sk-Tänzergesellschaft," unter der Direction der Herren
Gebrüder S c h i e r , gab drei. mitunter beifallig <n,f<
genommene Vorstellungen, die alle sich eines zahl-
reichen Besuches zu e r f r e u hatten. Die unter ver-
schiedenen Titeln vorgeführten Tänze boten nichts
Außergewöhnliches; die eqixlibristischeu uud athleti-
schen Knnstproduciionen hingegen zeichneten sich dnrch
Sicherheit u»d Gewandtheit besonders a»S. Dazwi-
schen wurden die elnacligen Piecen: „Das war ich,"
— „Eigensinn" — und „der Hosmeister in tansend
Aengsten" gegeben und beifällig aufgenommen.

Von einem nicht gewöhnlichen Interesse war die
Aufführung von „ M a t h i l d e , " Schauspiel in 4
Anfzügen von R. Benedir. Das Stück selbst zeichnet
sich durch Grundidee, Anlage. Dialog und Diction
ans, und gehölt ohne Zweifel unter die besten des
f'nchtbaren nnd beliebten Dichters. Die kalte, hoch:
müthiqe Geldaristokratie qeqenüber dem mühsam
kampfenden, geldarmen Talente, zwischen beiden als
Bindeglied ein femfuhlendes, für die Vorzüge der
Kunst und Intelligenz begeistertes Franenherz, bilden
die Hanptgrnppe des dramatischen Gemäldes, dem
eine h,er strenge, dort verzärtelnde Großmutter, ei»
leichtsinniger, verschwenderischer Sohn und die treue
^eele e.neS^ alten Dieners. theils als Hn.tera.rnud
theils als Staffage be igeren si»d. I n herzlosem
yochmulhe verachtet der Geldstolz das aufstrebende
Talent, entäußert sich der heiligsten Baude der Na -
tur ,n selne,^ Ucbeimntde. bis eö von deö Schick-
sals barten Schlägen zcrsch,nettert. vor dem zur An-
erkennm'g gelangten Talente sich beugen muß. Ein
lebendiges B i ld aus unserer materiellen Zeit , ei»
Sinct wahres Melischenlebeus, wie es „lchc selten

mit kaum geringerer Färbung vor unseren Augen
sich zuträgt. Die Titelrolle, uud den eigentlichen
Glanzpnuct des Stückes, gab Fr l . C a l l i a n o ( M a -
thilde) mit wahrhaft künstlerischer Auffassung uud
Darstellung, mit jener tiefen Wärme nnd LebenS-
frischc, welche alle, Leistungen dieses Lieblinges des
Publikums auszeichnen. Der Beifall war ein nnge-
theilter. n»d Fr l . Calliano kann diese Parchic un-
streitig zn ihren gediegensten zählen, da sie sicherlich
anf Residenzbilhiien nichc leicht ergreifender und wah-
rer gegeben werden kann. Hr. G raube (Bertholt))
stand der Genannten würdig znr Seite. Hätten wir
anch ein Paar Momente schärfer markirt gewünscht,
so mußte man doch der naturgetreuen Vorführung
des anfänglich verzagten, a» sich selbst zweifelnden
Künstlers, dem männllchen Auftreten am Schlüsse
des 2ten< sowie in der ergreifenden Scene des 4teu
Acces (Mathilde, Berthold und Tannenhof) die vollste
Anerkennung und den verdienten Beifal l zollen. Knrz,
anch Hr. Granbe hat sich in der Parchie besonders
hervorgethan. — Hr. S t e p h a n (Tannenhof) war
in allen Sttnaclonen gleich consea.»e»ter Geldaristo-
crac, nnd wnsice mit vieler Wahrheit den hochf.ch»
renden Charakter, der dem Gelde sein Kind zu opfern
vermag, sowie den zerknirschten, vom Schicksal eines
Bessern belehrten Vater , zu geben. Fr . V a n i n i
(die Großmutter) nnd Hr. M a y e r (Lindner) waren
dnrchqehends ausgezeichnet. Erstere verstand es, mit
richtigem Gefühle und scharfer Auffassung die wau-
kelinüchlge Großmutter zu geben. die hier mit un-
erl'iiterllcher Strenge, an den „alten" Grundsapen
festhaltend, anf t i i t t , dort verzärtelnd in unseliger Af-
ceiliebe den Ruin ihres Lieblinges mi l herb.ifiihrl, bis
anch sie in der Schule deo Lebens anf^erlart dc»'
Sprache des Herzens ihr allaewalliqes Recht zuer-
kennt; Lepterer war lebeüsfrische Wahrheit, ob er
in Trene nnd Herzensgute das Schicksal der unglück-
lich scheinenden Tochter theilt, oder ob er im Be-
wußtsein einer Höberen Pstlcht, tie ihm sein warmes
Gemüth als solche anfellegt, dein uübarmherzia/n
Valer sich fest und entschlossen entgegenstellt. —
DaS Exsemble dieser fünf Charaktere war ein mäch-
tig ergreifendes, und ihre trefflichen Leistungen wm-
den am Schlüsse — wie einzeln anch bei offencr
Scene — durch allgemeinen Beifal l und Hervorrn-
fe» ausgezeichnet. Hr. V l u m l a c h u e r (Wi l ibald) ,
sowie Hr. F e l s (Falkenan) verdarben nichis, und
bestrebten sich zum gncen Gelingen des Gaumen nach
Rrafcen beizutragen. — Die Darstellung gehört u»-
tcr d>e besten, lelder aber war das Hans schwach
besucht.

Am 2!1. d. wurde gegeben : „ R 0 b e r t d e r
T e u f e l , " Oper i» >̂  Acten oo» M a y e r b e e r. —
Eo freut uns, über diese Oper weit günstiger bericht
te» zn könnel!, als w i r , offen gestanden, es erwar-
tet hatten. I m Allgemeinen ,st die Anffnl'rimg
eine gelungene zu nennen, und daS Publikum
kann damit sehr znfriedeu sein, uud wird es
noch lM'hr sein, weun von Seite der Direct ion, so-,
wobl deo TheacerS, als des Orchesters, auf dem ein-
geschlagenen Wege forlgefahie» wird. I u Kürze wol-
le» wir nnr erwähne»: Die Ouvertüre war g»t ein-
studiert nnd lrec»c>rt. wenn das Tempo zeitweise
auch etwas zu matt war. Bei Hrn. T u r w a l d (Ro-
bert) ist zwar die St imme »ichl ganz frisch, doch leistete
er recht Verdle»stlicheü, u»d es wäre ihm nur ei»e
deutlichere Tertanssprache anz,»rathen. Hrn . K i t k e ' o
(Vettrand) St imme «st bedeutend ausqesnngen, seine
Bewegungen etwas st>if, die Tertauosprache sehr un-
deutlich, was mitunter zwar organischer Fehler ;»
sei» scheint. F r l . S c h m i d t (Alice) ist jed.»falls
die Perle des gesammten Opern » Personals, ihre
Stimme ist schön n»d klar, ihr Umfang bedeutend,
»»d bei forlges.Nter fleißiger Bildung ihrer St imme,
besonders «n der Höhe, dürfte sie in der Folqe anch
an großen Bühnen Furore machen. W i r möchten ihr
rathen, namentlich einen gewissen Kehlkopsto» weg-
zulassen, weil sie sonst ihre schöne Sl imme verdirbt.
Besonders trefflich war sie in der Ar ie : „ I ch zittre,
ich bebe" ( im 2ien Acte), uud im Terzett ohne Be-
gleitung (desselben Actes) verdanken wir nur ihrer
Stimmelneindeit die nicht bemerkbare Einseynng des
Orchesters, die mit Ende deS Terzettes ohne jede
Deconirnng vor sich ging. An diesem Terzelle sind
schon ^manche Säufer und Sängeriunen gescheitert.
Fr l S c h m i d t wurde verdientermaßen mehrmal stür-
misch hervorgerufen. F r l . C l e m e n t (Isabella) hat
ebenfalls recht hübsche» S l i m m f o n d , der aber noch
zn wenig ausgebildet ist, doch erntete auch sie ver-
dienten Beifal l . Hr. L a n f e r (Raimbeant) qab,
wenn er ans voller Brust sanq, schöne», kräftigen
T o n , singt aber leider viel mit dem Kelilkopf. -
I m Ganzen können wir uns sslückirünschen, eine solche
^)per zu haben, und es bleibt nur zu wünschen, daß
das Publikum durch fieißigen Besuch die Sänge«'
anfmuutere, und die Direction, die sicherlich keine
Opfer gescheut hat. nnceistüi)e.

T h e a t e r .
b e u t e - „Robert der Teuf.!". Oper in il Acten.
M o r g e n : „Der Unbedeutende". Posse m 4 Acttu.
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F e u i l l e t o n .
AuS Central Afrika.

(Neuester Missionsbencht an das Comit« des Marie»-
Vereines in Wien.)

(Fortsetzung.)

^ 3 s wurde bald wilder alles still ringsherum, als
jedoch das Zeichen zur Vertheilung der gewöhnlichen
Wacheposten am Bord gegeben wurde, kam unser
Dinka Dragoman und unterbrach die Verlesung
mit höchst wichtiger Miene mit der Nachricht, daß
Lutwery oben am Rande weine, daß der Häuptling
alle seine Leute versammle und uns wahrend der
Nacht meuchlings überfallen wolle. Er (Lutwery)
wäre, als er den Lärm des Medi von seinem Hause
aus gehört hätte, herbeigekommen, um ihm zu be-
deuten, daß er sich nach Hause begeben möchte, daß
er hier nicht zu schreien hatte und uns Ruhe gönnen
sollte, indem er auf dem Boden, auf dem wir uns
befänden, nichts zu suchen hätte, da es ja unser
Eigenthum ist und so fort.

Ich war also beim Ausbruche des La'rmens ganz
irriger Meinung über den Alten, der im Verlaufe
des Tages die mir unerklärliche doppelte RoUe des
Angreifers und Vertheidigers gespielt hat.

Mich hatte die Nachricht von einem so plötzlichen
nächtlichen Ueberfalle, da ich mir d«n Grund dazu
nicht angeben konnte, überrascht. Auf die Mann-
schaft machte sie einen gemischten Eindruck. Einige
waren äußerst bestürzt und brachen in lächerliche
Klagen aus, andere hingegen, und dieß war bei
weitem die überwiegende Anzahl, blieben fest und
machten sich nicht das Geringste daraus. Selbst
unsere vier kleinen Zöglinge aus Khartum besprachen
sich unter einander und meinten, daß sie im oberen
Verdecke der Kajüte unter ihren Decken sicher wären,
da man ja doch mit Kindern nicht wird kämpsen
wollen. Ich selbst wußte nicht, was ich von der
Sache eigentlich als wahr annehmen sollte. Der
Häuptling war nock Tags vorher im Schiffe und
besprach sich voll Freude und Zuversicht über die ge.
wünschten Gegenstände, welche icl) ihm bei der näch-
sten Expedition mitzubringen versprochen halte. Er
ist übrigens von Natur aus wohl ausbrausend, eigen,
sinnig und war oft sehr zudringlich gewesen. Er sah
zwar, daß ich bei keiner Gelegenheit gegen die Ein.
geborncn von den Waffen Gebrauch machen wollte,
allein nach seiner eigenen Denkweise sollte er doch
voraussetzen, daß man bei einem Ueberfalle davon
Gebrauch machen und sich vertheidigen würde; daß
sich die Bary um die Kriegserklärung wenig kümmern
und ihre M i l e ohne viel vorhergegangener Eeremo»
nien abzuschießen gewöhnt sind, wußte ich, wcnn
auch nicht aus eigener, so doch aus fremder Erfahrung.
Einige von den Schisssleutcn gingen indessen im
Finstern auf Nccognoszirung aus und kamen bald
mit der Nachricht zurück, daß um die runden Hütten
des Häuptlings eine große Menge Schwarzer lagern,
daß neben einem Feuer die Jugend singe und tanze
und die Trommel fortwährend geschlagen werde, daß
man aber sonst keine andere Bewegung gewahr
wurde. Ich wußte nach Verlaus alles reffen nicht,
ob sich der nächtliche Tanz in ein Blutbad über
uns ausgießen solle oder nicht. WaS für Vorsichls-
masncgcl« sollte ich dagegen treffen? — Sollte ich
der Mannschaft zu deren Vertheidigung die Waffen
hergeben? Ich wollte mich für meine eigene Person,
gegen wen es immer wäic, mit keiner anderen Waffe,
als der dcS WorteS vertheidigen, von der anderen
Seite sollte ich aber für das .̂'cben derjmigen, die
sich in meinem Dienste befanden, Sorge tragen. Ich
faßte daher nach einigem Nachdenken den Entschluß,
daß ich im Falle eines wirklichen Angrisses dcn
Herankommenden entgegen ginge, dieselben von ihrem
frevelhaften Vorhaben abzubringen trachten würde
uno falls sie meinen Worten kein Gehör gäben,
möge dcr erste Pfeil oder Lanzen,1ich meine eigene
Lwlst treffen. Die Mannschaft würde dann ohne.
!-.. u dm Waffen greisen und sich M s t vertheidig
!.!. Ich <mpf«t)l hierauf meine Veele der gow

lichen Barmherzigkeit, trug mein Leben dem Heilande,
der ja das seinige auch für mich dem Tode preisgab,
zum Opfer an, empfahl die Mission, falls sie diesen
Abend verwaist werden sollte, dem besonderen Schutze
Gottes und bat, daß Gott demjenigen, durch dessen
Hände ich fallen sollte, die That durch Erleuchtung
des heiligen Glaubens vergelten möge. Ich legte
mich hierauf, nachdem ich fast den ganzen Tag hef
tige Kopfschmerzen gelitten, ziemlich erschöpft nieder
und bald schloß ein tiefer Schlaf meine müden Au-
gen zu. Ich hatte jedoch kaum eine Stunde der
Nuhe genossen, als ich durch den Steuermann mit
dem Bedeuten geweckt wnrde, daß sich Lutwery mit
einigen Schwarzen am Ufer befinde und mit mir
zu sprechen wünsche. Ich machle das Fenster auf
und Lulwery, der ganz nah« daran saß, sing an,
mir zu erzählen, wie Medi bei dem Einbrüche der
Nacht mit dem Trommclschlagc )c. alle Leute aus
der Nachbarschaft herbeirief und denselben im hoch-
trabenden Tone den Befehl ertheilte, uns während
dcr Nacht zu überfallen, da man ihm schon seit
einiger Zeit keine Glasperlen mehr gegeben habe;
die Leute benutzten die Gelegenheit, um sich mit
Tanz und Iawa-Trinken zu unterhalten, widersetz,
ten sich aber geraden Weges einem so ungerechten
Vorhaben. Der räthselhafte Alte wünschte mir hier?
auf eine gute Nacht und ruhiqcn Schlaf und ent-
fernte sich mit seinen schwarzen Begleitern wieder in
aller Stille, als ob er Furcht hätte, von Jemanden
bemerkt zu werden.

Am folgenden Morgen halte ich noch nicht die
heilige Meise vollendet, als sich der Häuptling schon
während der Dämmerung am Scbiffe einstellte;
denn als ich nach dcr Danksagung aus dcr Kapelle
trat, saß er schon da, von seinen beiden Brüdern
umgeben und in der sichern Erwartung, das, ihm
heule die so sehr gewünschten Schätze unserer Glas-
perlen vollends geöffnet würden, hatte er auch einige
Kinder und Weider in seinem Gefolge. Ich halte,
als ich dcr harrenden Gesellschaft ansichtig wurde,
alsoglkich eine sehr ernste Miene angenommen und
nach den ersten gegenseitigen Begrüßungen, anstatt
die Glasperlen auszutheilen, eine scharfe Anrede an
den Häuptling gerichtet. Ich sagte demselben gerade
heraus, daß ich des unruhigen Treibens in Gonoo,
kow schon über dtc Maßen genug hätte, daß er
selbst, anstatt die Leute hin und wieder zu beschwicl>
tigen, unsere Partei zu ergreisen, wie es seine Pflicht
wäre, im Gegentheile in der Ncgcl den Lärm selbst
bcginne, oder wenn er von andern begonnen wurde,
denselben unterhalten habe. Ich bedeutete ihm da«
her, daß ich unter solchcn Umständen daselbst nicht
langer verbleiden, sondern für meine Brüder bei
irgend einem andern friedlicheren Häuptlinge Woh
nungen suchen wolle und ihn, da sich alle Bar i '
Häuptlinge feierlich und einstimmig verbunden haben,
uns den ruhigen Besitz dcs angekauften Terrains zu
wahren, für alle üble» Folgen verantwortlich mache.
Der Häuptling, der auf diese Art von Empfang
nicht gefaßt war, wnrdc durch meine Sprache in
Verlegenheit gebracht; er wußte nicht gleich zu ant-
worten, entschuldigte sich anfangs ganz velworr.n
und trachtete, mich durch Versprechungen für die
Zukunit zu beruhigen, da er sich die größte Mül)e
geben wolle, daß ja nie wieder die geringste Friedens»
störung vorfalle. Ich ließ mich nach dessen ernst.n
Versicherungen beruhigen, hicll ihm noch manches
im Besondern vor und sagte ihm endlich, daß ich
ihm, da mir nunmehr der allcrnolhwendigstc Vor-
rat!) von Glasperlen bloß zur Bestreitung des noch
mangelnden Baumaterials übrig bleibt, keine mehr
geben könne, daß ich ihm aber, wenn er sich unter-

, dessen bis zu meiner nächsten Ankunft ordentlich auf-
! führen werde, die versprochenen und noch andere
Geschenke dringen weide. Er versprach in Allcm,
meine Wünsche zu befolgen und hat wenigstens bis
znm Tage unserer Abreise aus Gondokoro, wo er
kam, um Abschied zu nehmen und uns glückliche
Rcisc zu wünschen, sein Wort gehalten. Der Bau
wurde fortgesetzt, und da ich den linken Flügel vor

Allcm zu vollenden wünschte, so wurde auch uimn«
terbrochen daran gearbeitet. So fleißig sich untel'
dessen unsere Leute an der Arbeit betheiligten, ft
schritt dcr Bau doch ungemcin langsam vorwärts,
da wir wegen der nicht ausreichenden Anzahl der
Leute, anstatt verschiedene Arbeiten zu gleicher Zeit,
nur eine nach der andern vornehmen konnten. Eine
Abtheilung hatte den Lehm zu kneten, das Wasser
zuzutragen und die Ziegelsteine zu schlagen, indessen
die anderen die getrockneten Ziegel zu übertragen, sie
in den Ofen zu setzen und zu brennen hatte; diese
Abtheilung mußte dann auch den Mörtel bereiten
und den Maurer beim Bauen bedienen. Auf diese
Art vergingen immer mehrere Tagc, bis die eine
odce die andere Arbeit wieder vorgenommen werden
konnte, obschon die Leute in einem fort beschäftigt
waren. Der Maurer mußte seine Arbeit einstellen,
wenn Ziegelsteine zum Brennen bereit da standen,
oder die getrockneten Ziegelsteine konnten nicht ge-
brannt werden, so lange die Leute an dcr Mauer
arbeiteten. Zu diesen unausweichlichen Zögerungcn
stellte sich noch die immer heftiger werdende Negen.
zeit ein; zuweilen, wenn die Ziegel schon fast trocken
waren, kam ein tüchtiger Regenguß über dieselbe,"

z und so vergingen gleich wieder ein Paar Tage mehr,
bis sie in den Ofen kamen. Die Gewitter, die oft
in dcn heißesten Stunden hcranstiumten, übten zu»
gleich einen sehr nachthciligen Einfluß a»f die Ge»
sundheit der Arbeiter. Oft ereilte sie cin lustiger
Sturm von der niedrigsten Temperatur, wcnn sie
halb entblößt und mit Schweiß bedeckt arbeiteten;
die Folge davon war plötzliche Verkühlung mit
heftiger Kolik und Husten, die sie gleich Fliegen

^ aufs Krankenlager warfen.

Alle diese Umstände ließen mich bald deutlich
ersehen, daß ich die in meinem Plane niedera/zeich'
netcn Gebäude heuer nicht werde vollenden könne»
und mich vor dcr H.ind nur mit einem Theile der-
selben werde begnügen müssen. Ich traf daher d>e
Anstalten, um die znrück -̂Iasscnen Missionare fül
dic Zeit der tropischen 5)ica.cn unter cin sicheres Ob»
dach zu dringen und ließ. wayrrno landeinwärts mit
gebrannten Ziegeln feste Mauern aufgeführt wurden,
dießscits an» oberen Ul'crrande drei geräumige, runde,
mit Pfählen verpalissadirte, mit Reisig durchflochtene
und mit Lehm dicht verklebte Gebäude, mit kegel.
förmigen Strohdächern nacb La»dcssitte von den
Eingcbornen aufführen. Hierdurch tonnte während
dcr Regenzeit Alles untera.rbracht werden und so
verschmerzte ich etwas leichter die Glasperlen, wllche
ich für dicse Arbeit hergeben mußte. Man halte
bereits in der Leiden5,voche den Schlauch meinel
Reiseprovisioncn geöffnet und wir mußten uns nu>l
noch mehr einschränken.

(Fortsetzung fo lgt . )

M i s c e l l e n.
(Das »UuiuerS" berichtet von neuen

Wassersuchern,) welche bestimmt zu sein scheine",
die in Frankreich so berühmten Herren Nour de Brantes
und Abb»'- Palamcllc in Schallen zu stellen. Es ist der
Abbl> Mart in, Pfarrer zu Oppcde iiu Vaucluic-Depar-
tement, der diese Kunst (oder vielmehr Äaturgabe) M
Gemeinschaft mit seinem Pfarreingescsscncn Nompms,
einem einfachen Bauer, ausübt. Beide spüren das
Wasser durch eine nervöse Erregung, die es ouf sie
ausübt, jedoch in etwas verschiedener Weise, so d.',i
ihre beiderseitigen Talente sich ergänzen. Sie a/l'^'
nicht an, wie tief das Wasser l i ,g l . noch wie <"
die Quellen sind. Wo sie aber Wasser angcM
kabcn und Bohrvcrsuchc gemacht worden sind, hadcu
sich reichliche Quellen gesunden. Der landwillhscha'l'
liche Verein von Avignon hat durch eine Eonnnissw"
von intelligenten Agronomen die Fähigkeiten dc»
beiden Wassersucher prüfen lassen und in einer offe" '
lichcn Erklärung vollkommen anerkannt. An " '
rercn Stellen haben sie die von Rour und P""^
melle entdeckten Quellen wiedergefunden und nc^
in der Nähe angegeben, welche jene n'cht " ta
halten. '
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